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Allgemeines
don (MethuenAzız Atıya H4S tOry ot Eastern CHrASst1aRIEy. O

Karten, geban Co Ltd) 1968 XIN 486 13 Bildtafeln, davon farbıg,
5 net.
Dieses umfangreiche Werk 1St eın interessantes Beispiel dafür, wıe eın moderner

orientalischer Christ heute Kirchengeschichte chreibt. Der Vertasser 1St opte, War

der Gründer un: Dekan des V O] der Koptischen Kirche getragelnecnh Instituts
für Koptische Studien 1n Kaıiıro, hatte 1956-—-5/ die enry Luce Visıting Proftes-
sorship of World Christianıity Unıion Theological Seminary 1in New ork iNne
un lehrt jetzt Aall der Universıity ot tah Dıie Vorarbeıiten diesem Bu!: tührte
! Instiıtute tor Advanced Study in Prınceton, New Jersey durch eın el 1St
eıne Gesamtdarstellung der nicht-griechischen Oorıentalischen Kirchen mMIt Ausschlufß
der georgischen Kirche, die dem griechischen Bereich Zzuwelst. Als opte raumt
natürlıch seiner eigenen Kirche den meısten Platz ein:! mehr als eın Drittel des Buches
1st dem Patriarchat Alexandria un der Koptischen Kirche gewidmet; 1mM Zusam-
menhang damıt wird auch die Athiopisch Kirche behandelt. IDannn werden die
Jakobiten, die Nestorı1aner, die Armenıer, dıe Thomaschristen un die Maronıiten,
schließlich auf einıgen Seıten auch untergeganZENC Kirchen (Karthago, Pentapolis,

aut den wenıgen Nubien gewiıdmetenNubien) beschrieben, wobe1i INan enttäuscht 1St,
die INa  - OrtSeıiten nıchts ber die christlich-archäologischen Entdeckungen,

1m Zusammenhang mıiıt dem Bau des Hochdamms VO: Assuan gemacht hat, 61 -

fahren. Eıne zut ausgewählte Bibliographie überwiegend europäischer Werke ZUr

Ööstlichen Kirchengeschichte SOW1e Ka Bildtateln zume1st koptischer Sakralbauten un
Kunstwerke bılden den Abschlufß Außerdem inden sich siıeben Geschichtskarten (1

Eastern Christian Com-Early Christian World, Christian Zypt, Ethiopia,
Malabarsee Church,munitıies, Missıonary Enterprises: ‚Opts, Nestor1ans,

Nubian Christianıty).
In seiner Darstellungsweise grenzt sıch der Vertasser die vielen, Aus sek-

tiererischer Enge un mit erstaunlicher Verständnislosigkeit schreibenden römisch-
katholischen Gelehrten einerseıts und die wenıgen, sıch wohlmeinenden, ber dem
Wesen der orient-kirchlichen Ursprünglichkeit völlig fremd gegenüber stehenden
protestantıschen Schriftsteller andrerseıts schartf aAb selbst, Sagt der Verfasser,
schreibe WAar als Historiker, zugleich ber auch als koptischer Christ; se1in Buch se1
nıcht NUr eın escheidenes Werk der Wissenschaft, sondern auch eın Akt des lau-
ens Er hofte, da{fß der Leser the deeper feeling wahrnehmen mOÖge, mi1t dem dieses
Werk from within the told of the Churches of the Kast geschrieben se1. Das MU:
ma  $ bei der Lektüre dieses Buches 1m Auge behalten.

Na einıgen csehr interessanten Ausführungen ber das Problem des Fortlebens
der koptischen Sprache liest MMa  3 zunächst iıne SCHNAUC Beschreibung der Flucht der
Heıiligen Familie nach AÄgypten mıiıt Angabe der Kirchen, die VOI1l den Kopten
verschiedenen Stationen dieser Reıise spater errichtet worden sind. Dann wiırd Mar-
kus als Gründer der Kirche VO  e Agypten besprochen. Dıieser, eın aufgeklärter und
fähiger Gelehrter, habe 1n Rom als Dolmetscher für den eintachen un: ungebildeten
Fischer Petrus gewirkt un: Ort das Markusevangelıum griechisch der lateinisch
der ın beiden Sprachen abgefaßßt, spater se1 1n Alexandria vermutlich eine koptische
Übersetzung hinzugekommen. Die Hauptarbeit des unermüdlichen Markus habe ber
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Afrıka gegolten, Markus ann uch 1mM Jahre 68 Alexandria das Martyrıum
erlitten habe eın Leichnam se1 VO  3 den Christen dem Altar der Kirche VOI -
wahrt worden: bei der arabischen Eroberung 647 se1 das Haupt des Markus gestoh-
len worden, spater ber VO  3 den Arabern dem koptischen Patriarchen zurückgegeben
worden. Im Jahre 828 hätten annn die Venezıaner „according their OW': story“”
den Rumpf des Markus hne das Haupt nach Venedig entführt un!: dieser
Stadt den Titel „Republik VOIl St Markus“ verschaflt. Hatte der Verfasser die kri-
tische Untersuchung V O]  3 Rudolt Egger ber den heiligen Hermagoras gyelesen (Ca-
rinthia TIR Z 35 J& Klagentfurt 1947/, 16—55; 136.—-138 Jg., Klagentfurt 1948,
208—246), oder hätte sıch V O einem Wirtschaftshistoriker ber dıe Möglichkeit
venezianıscher Seeschiffahrt nach Alexandrıa 1mM Jahre 828 (!) belehren lassen,
hätte se1ıne Schilderung deutlich als eıne Glaubensaussage, nıcht ber als histori-
sche Darstellung tormuliert. Diese sagenhafte Translation der Markusreliquien nach
Venedig 1St. 1m übrigen eines der vielen Beispiele afür, 1n welchem Ma({fße dıe Orient-
risten das Opfer westlicher Legendenbildung geworden sind Mıt der yleichen
Vorsicht MuUu: 11a  — die Ausführungen ber die süudindische Thomastradıtion lesen:
1er verwischt der Verfasser die N} Problematik mehr, als da{ß S1e klärt, un
operiert mi1ıt festen Daten, die teıls unkontrollierbar sind, teıls einen Spielraum VO)]  }
Jahrhunderten erlauben, W1e ELWa die Datierung des Thomas VO Kana. Was die
Maroniten betrifit, würde eın moderner Semuitist Bedenken haben, S1e einfach
als Nachkommen der Phönizier bezeichnen: das 1St ıne VO  w} natiıonalistischen
Lıibanesen erfundene Ideologie, die ihnen den arabophonen Völkern des
rıents eın eigenes Sondervolkstum 7zuerkennen wiıll Be1 der Lektüre MuUu: INa  —
Iso aut Schritt un Irıtt VOTLT unkritischen Darstellungen un! Folgerungen autf der
Hut se1in. Als Beispiel lese INa noch das Kapitel ber die Miıssıonsunternehmungender Kopten: hier wiıird AUS ein Pdar teils historischen, teıls legendären otiızen
(Athanasıus 1n Trier; die Thebaische Legıion St Maurıtıius 1n der Schweiz) dem
Leser der Eindruck vermittelt, Europa se1l VO  3 den Kopten mission1ert worden;: den
gyleichen Eindruck vermuittelt die Karte Nr „Mıssıonary Enterprises“, autf der mMIi1t
wel großartigen Pteilen die nestorianısche Mıssıon 1n Asıen un: die koptische Miıs-
S10N in Nordafrika un! Westeuropa eingezeichnet SIN

Das 1St die eıne Seıite dieses Buches Auf der andern Seıte besitzt der Vertfasser
1m Unterschied westlichen Kirchenhistorikern eine SECENAUEC Kenntnis der christlich-
orientalischen Lıteraturen, besonders natürlich der arabischen, kennt die Kunst,
die Architektur, den Gottesdienst der orıentalischen Kirchen, berücksichtigt die
modernen Verhältnisse und Sibt 1n den Anmerkungen eine Fülle VO:  } Hınweısen auf
arabische, englische un französische Werke, während ihm die deutschen WI1ssen-
schaftlichen Publikationen seınem Thema 1m BaNzZeCNh terner liegen scheinen.
Zusammentassend möchte iıch ( das Werk 1ST eın sehr interessanter, auf wWeıte
Strecken auch csehr lehrreicher und VO  5 westlichen Lesern dankbar begrüßenderVersuch eines orientalıschen Kirchenhistorikers, dıe weiıthin in VergessenheitGeschichte der orjientalischen Kirchen mMI1t iıhren unbestreitbaren, 1mM Westen leider oft

Unrecht angezweiftelten Leistungen 1n Erinnerung bringen. Es zeıgt ber ‚—
gleich, da{ß die Vorstellungen VOIN den krıtischen Anforderungen, die die Kıiırchen-
geschichtsschreibung stellen sind, 1m Oriıent und 1mM W esten immer noch recht VOCI-=
schieden sind Sicherlich wırd ber iın Zukunft W1e 1m islamischen uch 1im Orlent-
christlichen Bereich der Wunsch, abendländisches Geschichtsdenken übernehmen
un auf die eıgene Vergangenheit anzuwenden, ımmer stärker werden.

Peter awerauMarburg/Lahn
Gerhard Pteitfer (Hrsg.) Fränkische Lebensbilder Neue Folge der

Lebensläufe 2US Franken Veröffentlichungen der Gesellschaft für tränkische
Geschichte. Reihe VII A) Würzburg (Ferdinand Schöningh) 1967 Band
VIIIL, 403 S Abb., geb Band Z 487 d Z Abb., geb.
Miıt diesem Band stellt sıch eine HH Reihe VOT. S1e 11 die bisherige Reihe der

Lebensläufe Aaus Franken, die NUur das un ahrhundert umfaite, erweıtern.


